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1 Allgemeines 

Im Folgenden werden die einzelnen Schritte der Kapazitätsrechnung dargestellt.  

 

Grundlage für die Berechnung der Aufnahmekapazität ist die „Verordnung zur Ermittlung 

der Aufnahmekapazität an Hochschulen in Nordrhein-Westfalen für Studiengänge au-

ßerhalb des zentralen Vergabeverfahrens (Kapazitätsverordnung Nordrhein-Westfalen 

2017 – KapVO NRW 2017)“ in der jeweils gültigen Fassung.1 

 

Kapazitätsberechnungen dienen der Ermittlung der quantitativen Lehrbelastung eines 

Faches (einer Lehreinheit). 

a) Sie dienen auf diesem Weg dazu, die hohe Zahl der Studierenden in den ver-

schiedenen Lehreinheiten/Studiengängen so zu lenken, dass vergleichbare 

Lehreinheiten an den verschiedenen Hochschulen relativ gleich ausgelastet sind; 

b) sie dienen ferner dazu, für die einzelnen Lehreinheiten aufgrund ihrer personel-

len Ausstattung „Aufnahmekapazitäten“ (Zulassungszahlen) zu ermitteln, damit 

gerade auch unter Höchstlastbedingungen, notfalls durch Reduzierung der Stu-

dienanfängerzahlen, ein ordnungsgemäßes qualifiziertes Studium gewährleistet 

werden kann; 

c) sie dienen für hochschulinterne planerische Zwecke (Fakultäten, Rektorat). 

2 Berechnung von Studienplatzkapazitäten 

Studienplatzkapazitäten für Studiengänge werden errechnet, indem man das um Export-

leistungen bereinigte Lehrangebot, welches für diesen Studiengang (anteilig am gesam-

ten Lehrangebot einer Lehreinheit) verfügbar ist der Lehrnachfrage, die ein Studierender 

im jeweiligen Studiengang typischerweise erzeugt (Curricularwert), gegenüberstellt und 

zusätzlich den Schwund an Studierenden eines Studiengangs (Verhältnis zwischen Zu-

gängen und Abgängen) einrechnet. 

 

Die Berechnung der Zulassungszahlen erfolgt zweimal im Jahr. Zunächst wird im März 

die Aufnahmekapazität für das darauffolgende Studienjahr ermittelt. Zum September ei-

nes Jahres wird die Kapazität von März überprüft, denn wesentliche (Curricularwerte, 

Stellen) Änderungen zwischen den zwei Datenständen sind dem MIWF zu berichten. 

 

  

 
1  https://recht.nrw.de/lmi/owa/br_text_anzeigen?v_id=71020170529104738830 
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𝐴𝑝 =  

2 ∗ 𝑆𝑏
𝐶𝐴 ∗ 𝑧𝑝

𝑆𝐹𝑝
⁄

 

 

Ap: Jährliche Aufnahmekapazität des der Lehreinheit zugeordneten Studiengangs p 

CA: Gewichteter Curricularanteil aller einer Lehreinheit zugeordneten Studiengänge 

Zp: Anteil der jährlichen Aufnahmekapazität eines zugeordneten Studiengangs p an 

der Aufnahmekapazität der Lehreinheit (Anteilquote) 

Sb: Um Dienstleistungen für die nicht zugeordneten Studiengänge bereinigtes Lehr-

angebot der Lehreinheit in Deputatstunden je Semester 

SFp: Schwundfaktor des der Lehreinheit zugeordneten Studiengangs p. 

2.1 Curricularwertberechnung 

„Der Curricularwert bestimmt den in Deputatstunden gemessenen Aufwand aller betei-

ligten Lehreinheiten, der für die ordnungsgemäße Ausbildung eines Studierenden in dem 

jeweiligen Studiengang erforderlich ist“. § 6 Abs. 1 KapVO 

 

Hieraus folgt: 

a) die Maßeinheit des CW sind Deputatstunden, ausgedrückt in SWS; 

b) die Bezugsgröße des CW ist ein Studierender. 

 

Neben dem aus Stellen und Mitteln zur Verfügung stehenden Lehrangebot ist der Curri-

cularwert die zentrale Eingabegröße in der Kapazitätsrechnung. In der Anlage 1 zur 

KapVO sind die CW-Bandbreiten für die Bachelor- und Masterstudiengänge sowie für 

strukturierte Promotionsstudiengänge ausgewiesen: 

 

Fächer 
CW-Bandbreite 

Bachelor 

CW-Bandbreite 

Master 

CW-Bandbreite 

Promotion 

Sprach- und Kulturwissen-

schaften 
1,8 – 3,0 0,9 – 2,0 bis 1,5 

Rechts-, Wirtschafts- und So-

zialwissenschaften, Pädago-

gik 

1,6 – 2,4 0,8 – 1,6 bis 1,2 

Mathematik, Geographie, Psy-

chologie 
2,2 – 3,4 1,1 – 2,27 bis 1,7 

Ingenieurswissenschaften, 

Naturwissenschaften, Informa-

tik, Pharmazie, Architektur 

3,4 – 4,6 1,7 – 3,07 bis 2,3 

Agrar-, Forst- und Ernährungs-

wissenschaften 
2,8 – 4,0 1,4 – 2,67 Bis 2,0 

Kunst, Musik, Sport, Design, 

sonstige Fächer (z.B. Hebam-

menwissenschaften, Psycho-

therapie) 

individuelle 

CW-

Berechnung 

individuelle 

CW-

Berechnung 

individuelle 

CW-

Berechnung 
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Für die Fächer Kunst und Musik werden die CW individuell berechnet und obliegen kei-

ner Einhaltung einer Bandbreite. Für interdisziplinäre Studiengänge, die keiner aufge-

führten Bandbreiten eindeutig zugeordnet werden können, sind die CW auf Grundlage 

des Studienplans unter Berücksichtigung der für die Teilbereiche des Studiengangs ein-

schlägigen Bandbreiten abzuleiten. Sind mehrere Lehreinheiten an einem Studiengang 

beteiligt, so werden die einzelnen Werte Curricularanteile (CA) genannt. Die Bandbreite 

der Studiengänge, die sich aus mehreren Fächern zusammensetzen (bspw. Lehramt 

oder Mehrfachstudiengänge), wird unter Berücksichtigung des Studienvolumens der 

Teilstudiengänge runtergebrochen. 

 

Die Parameter für die Berechnung des CW sind für jeden Studiengang einer Lehreinheit 

in der Prüfungsordnung und in dem Modulhandbuch enthalten.  

 

∑
𝑆𝑊𝑆 𝑗𝑒 𝑉𝑒𝑟𝑎𝑛𝑠𝑡𝑎𝑙𝑡𝑢𝑛𝑔𝑠𝑎𝑟𝑡

𝐺𝑟𝑢𝑝𝑝𝑒𝑛𝑔𝑟öß𝑒 𝑗𝑒 𝑉𝑒𝑟𝑎𝑛𝑠𝑡𝑎𝑙𝑡𝑢𝑛𝑔𝑠𝑎𝑟𝑡
∗ 𝐴𝑛𝑟𝑒𝑐ℎ𝑛𝑢𝑛𝑔𝑠𝑓𝑎𝑘𝑡𝑜𝑟 

 

Die jeweiligen Parameter sind folgende: 

- Modulname 

- Lehrveranstaltungsname 

- Lehrveranstaltungsart: 

Vorlesung, Seminar, Übung, Exkursion, Praktikum, Projekt, Workshop, Ab-

schlussarbeit 

- Gruppengröße: 

Tatsächliche Anzahl der Studierenden in der Veranstaltung bzw. Sollgröße 

- Semesterwochenstunde 

Anzahl der SWS der Veranstaltung (Umrechnung von Blockveranstaltungen oder 

Einzelbetreuung) 

- Anrechnungs-/Betreuungsfaktor 

Maß für die durchschnittliche Inanspruchnahme des Lehrpersonals für eine Lehr-

veranstaltungsstunde in einer Lehrveranstaltungsart. 

o Vorlesung, Seminar, Übung, Projekt, Workshop = 1 

o Exkursion = 0,33 

o Künstlerischer Unterricht = 0,67 

o Entwurf = 0,9 

o Praktikum in Ingenieurwissenschaften, Physik, Geländepraktikum = 0,5 

o Praktikum in Chemie, Biologie = 0,3 

In Bachelor- sowie Masterstudiengängen können lt. LVV diese Veranstal-

tungen (Praktika) voll angerechnet werden 

o Wahlpflichtveranstaltungen = Anteil der SWS an den GesamtSWS im 

Wahlpflichtbereich 

o Sind mehrere Lehrende aus verschiedenen Lehreinheiten an einer Lehr-

veranstaltung beteiligt, so werden die SWS prozentual (nach Köpfen) auf-

geteilt. 

o Abschlussarbeit 

▪ Bachelorarbeiten  = 0,2 SWS 

▪ Masterarbeiten = 0,3 SWS 
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2.1.1 Lehreinheit 

„Eine Lehreinheit ist eine abgegrenzte fachliche Einheit, die ein Lehrangebot bereitstellt. 

Die Lehreinheiten sind nach landeseinheitlichen Kriterien so abzugrenzen, dass die zu-

geordneten Studiengänge die Lehrveranstaltungsstunden möglichst weitgehend bei die-

ser Lehreinheit nachfragen.“ § 4 Abs. 2 KapVO 

 

Üblicherweise entspricht eine Lehreinheit einem Fach. Dass das nicht sein muss, macht 

folgendes Beispiel deutlich: es gibt die Fächer Politikwissenschaft und Soziologie; die 

Lehreinheit heißt aber „Sozialwissenschaften“; in ihr sind die beiden genannten Fächer 

zusammengefasst. Grund: die zugeordneten Studiengänge „Sozialwissenschaften für 

die Lehrämter für Gymnasien und Berufskollegs und Haupt-/Real- und Gesamtschulen“ 

sind laut Prüfungsordnung so konzipiert, dass sie die notwendigen Lehrveranstaltungs-

stunden weitestgehend bei beiden Fächern gleichermaßen nachfragen. 

 

Folgende Lehreinheiten sind derzeit an der Universität Siegen vorhanden: 

Fakultät Lehreinheit 

Fak I Philosophie 

 Evangelische Theologie 

 Katholische Theologie 

 Sozialwissenschaften 

 Geschichte 

 Germanistik 

 Anglistik 

 Romanistik 

 Medienwissenschaften 

Fak II Pädagogik 

 Virtuelle Lehreinheit Bildungswissenschaften 

 Kunst 

 Musik 

 Architektur 

 Psychologie 

Fak III Wirtschaftswissenschaften2 

 Wirtschaftsrecht 

Fak IV Mathematik 

 Physik 

 Chemie (einschl. Biologie)3 

 Bauingenieurwesen 

 Maschinenbau 

 Elektrotechnik (einschl. Informatik)4 

 
2 Aufteilung  auf BWL, VWL, Wirtschaftsdidaktik und –informatik erfolgt intern. 
3  Aufteilung auf Biologie sowie Chemie erfolgt intern. 
4  Aufteilung auf Elektrotechnik sowie Informatik erfolgt intern. 
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2.1.2 Zugeordnete / nicht-zugeordnete Studiengänge 

In der Kapazitätsverordnung wird, bezogen auf eine Lehreinheit, zwischen ihr zugeord-

neten und ihr nicht zugeordneten Studiengängen unterschieden. Ein Studiengang soll 

der Lehreinheit zugeordnet sein, bei der die überwiegenden Lehrveranstaltungen nach-

gefragt werden. Derselbe Studiengang ist bei den anderen beteiligten Lehreinheiten als 

ihnen nicht zugeordneter Studiengang geführt. 

 

Die genaue Aufschlüsselung der (Dienstleistungs-) Verflechtung ist deshalb von Bedeu-

tung, weil entsprechend den einzelnen Verflechtungen der CW in Eigen- und Fremdan-

teile aufgeteilt wird. Laut Definition beinhaltet der CW den Aufwand aller an einem Stu-

diengang beteiligten Lehreinheiten. Wenn also ein Studiengang Lehrveranstaltungen bei 

Lehreinheiten nachfragt, denen er nicht zugeordnet ist, dann entfällt ein entsprechender 

Anteil des CW auf die Lehreinheit, die diese Dienstleistung(en) erbringt(en). 

 

Die aktuelle Lehrverflechtung kann im Dezernat 2.1 angefragt werden. 

 

2.1.3 Lehrauslastung 

Darüber hinaus bieten sich unter Anwendung des Curricularwertes weitere Möglichkei-

ten: Bei allen Lehreinheiten der Universität, können mit Hilfe des Curricularwertes die 

Lehrauslastung ermittelt werden. Damit werden Kapazitätsberechnungen auf der Basis 

des Curricularwertes als ein mögliches Planungsinstrument z.B. bei Stellenzuweisun-

gen, Stellenabsetzungen und Stellenwiederbesetzungen bedeutsam. 

 

Für die Berechnung der Auslastung einer Lehreinheit wird das abgestimmte Personal 

des überprüften Kapazitätsberichts im September zugrunde gelegt. Dem gegenüber 

steht die studentische Lehrnachfrage aus dem Dezember desselben Jahres, die wie folgt 

berechnet wird: 

 

𝐿𝑒ℎ𝑟𝑛𝑎𝑐ℎ𝑓𝑟𝑎𝑔𝑒 =
𝐵𝑒𝑙𝑒𝑔𝑢𝑛𝑔𝑒𝑛 𝑖𝑛 𝑑𝑒𝑟 𝑅𝑒𝑔𝑒𝑙𝑠𝑡𝑢𝑑𝑖𝑒𝑛𝑧𝑒𝑖𝑡 ∗ 𝐶(𝐴)𝑊

𝑅𝑒𝑔𝑒𝑙𝑠𝑡𝑢𝑑𝑖𝑒𝑛𝑧𝑒𝑖𝑡
 

 

Die Auslastung ergibt sich aus folgender Formel: 

 

𝐴𝑢𝑠𝑙𝑎𝑠𝑡𝑢𝑛𝑔 =
𝐿𝑒ℎ𝑟𝑛𝑎𝑐ℎ𝑓𝑟𝑎𝑔𝑒

𝐿𝑒ℎ𝑟𝑎𝑛𝑔𝑒𝑏𝑜𝑡
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2.2 Lehrangebot (Lehrdeputat) 

Hierunter ist die Lehrverpflichtung des wissenschaftlichen Personals zu verstehen. Sie 

ist in NRW durch die Verordnung über die Lehrverpflichtung an Universitäten und Fach-

hochschulen (LVV)5 geregelt; die nach § 3 LVV aufgeführten Deputate gelten für die 

Ermittlung der Lehrkapazität. 

 

Nach § 3 Abs. 4 LVV richtet sich die Lehrverpflichtung von Angestellten nach der Aus-

gestaltung des (vertraglich festgelegten) Dienstverhältnisses. Als Orientierung gilt, 

dass sie in überwiegenden Falle eine um eine SWS reduzierte Lehrverpflichtung haben. 

Bei Angestellten in einem befristeten Arbeitsverhältnis ist die Lehrverpflichtung in der 

Regel auf 4 SWS festzusetzen. 

 

Das Deputat wird nach § 2 LVV in Semesterwochenstunden (SWS) angegeben, wobei 

eine SWS 45 Minuten beträgt. Es ist so festgelegt, dass für die übrigen Aufgaben der 

Lehrenden (Forschung, Mitarbeit in Selbstverwaltungsgremien, Vor- und Nachbereitung 

der Lehrveranstaltungsstunden) jedenfalls rechnerisch genügend Zeit bleibt. 

 

Auf dieser Basis wird das nach dem aktuellen Stellenplan6 der jeweiligen Lehreinheit 

zuzuordnende Gesamtlehrangebot unter Berücksichtigung der für den jeweiligen Zeit-

raum (Durchschnittswert der beiden zurückliegenden Semester) vergebenen kapazitäts-

wirksamen Lehraufträge für den Pflicht- und Wahlpflichtbereich eines Curriculums und 

nach Abzug der Reduzierungen ermittelt. 

 

Das Deputat berücksichtigt nicht das unterschiedliche Profil der einzelnen Stellen. Da 

nicht einheitlich zu regeln ist, welche Stellenqualität für welchen Lehrumfang für die Aus-

bildung eines Studierenden erforderlich ist, geht die Kapazitätsberechnung von der 

wechselseitigen Substituierbarkeit der Stellen aus, d.h. es zählt alleine das Lehrdeputat 

einer Stelle, nicht deren Anforderungs- bzw. Qualifikationsprofil. 

 

Für die Kapazitätsrechnung werden die Lehraufträge der vorangegangenen zwei Se-

mester zugrunde gelegt. Für das Studienjahr 2022/2023 werden bspw. das SoSe 2021 

sowie das WiSe 2021/2022 herangezogen. Dabei werden die durchschnittlichen Lehr-

aufträge beider Jahre berücksichtigt. 

 

Anmerkung hierzu:  

Lehraufträge,  

- die unvergütet sind, 

- die aus QV-/Drittmitteln finanziert werden 

- die zur Kompensation vakanter Stellen vergeben werden 

- die für Wahlveranstaltungen vergeben werden 

bleiben in der Kapazitätsberechnung unberücksichtigt.  

 
5  https://recht.nrw.de/lmi/owa/br_text_anzeigen?v_id=10000000000000000609 
6  Für den März-Bericht, Stellenstand 01.03.20XX sowie für den September-Bericht, Stellenstand 

15.09.20XX 
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Die gehaltenen IST-Stunden werden zur Vorbereitung der Kapazitätsrechnung durch die 

jeweiligen Semesterwochen geteilt, um die zu verwendenden SWS des Lehrauftrags zu 

erhalten. Darüber hinaus werden die Lehraufträge der Lehreinheit Musik, bei denen es 

sich um künstlerischen Einzel- sowie Gruppenunterricht handelt, zusätzlich gewichtet. 

Künstlerischer Einzelunterricht wird mit einem Faktor von 0,67 gewichtet sowie der 

künstlerische Gruppenunterricht mit einem Faktor von 0,67/15. 

 

In der Kapazitätsrechnung wird das Lehrdeputat ausgewiesen, welches kapazitätswirk-

sam ist. Die Kapazitätswirksamkeit richtet sich nach der Finanzierung des Lehrdeputats7 

und, ob das Lehrdeputat kompensatorisch für bspw. freie Stellen8 vergeben wurde. Wer-

den Lehraufträge ausgewiesen, die zur Kompensation freier Stellen vergeben wurden, 

werden diese aufgrund des „abstrakten Stellenprinzips“ nicht angerechnet. Stellen von 

Zentralen Einrichtungen, die Lehrleistung erbringen sind den Lehreinheiten zuzuordnen. 

 

Kapazitätswirksame Mittel: 

 

- Haushalt 

- Lehrerbildungsmittel (Ausbau Fachdidaktik, Aufbau ZLB, Förderpädagogik, …) 

- Mittel aus dem „Zukunftsvertrag Studium und Lehre stärken“ 

 

Nicht-Kapazitätswirksame Mittel: 

 

- Qualitätsverbesserungsmittel 

- Drittmittel 

- ZSL-Prämie 

 

Anmerkung hierzu: In der Kapazitätsrechnung gilt das abstrakte Stellenprinzip. Alle zu-

geordneten Stellen einer Lehreinheit, sind, sofern sie kapazitätswirksam sind, auszuwei-

sen, unabhängig davon, ob sie besetzt sind oder nicht. Dies gilt vor allem bei unbefristet 

zugewiesenen und angelegten Stellen einer Lehreinheit. So müssen Dauerstellen, die 

vorübergehend aus Sondermittel finanziert werden, weiterhin als Haushaltsstelle gemel-

det werden, zusätzlich zu der umfinanzierten Stelle. Dies kann zu einer Erhöhung der 

Kapazität führen, muss im Einzelfall durch die Abt. 2.1 geprüft werden. 

2.3 Ermäßigung der Lehrverpflichtung (§ 5 LVV) 

Die LVV ermöglicht eine Reduzierung des Lehrdeputats aufgrund bestimmter Funktio-

nen. 

 

Funktion/Gründe Reduzierung in Prozent 

RektorIn 100 

hauptberufliche(r) ProrektorIn 100 

 
7  Konkrete Aufstellung siehe Anhang.  
8 Hier ist eine fallbezogene Überprüfung durch Abt. 2.1 notwendig. 
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Nicht hauptberufliche(r) ProrektorIn9 75 

DekanIn10 75 

Wahrnehmung weiterer Dienstaufga-

ben bzw. 

Wahrnehmung von wissenschaftli-

chen oder wissenschaftsbezogenen 

Aufgaben im öffentlichen Interesse 

Reduzierung unter Berücksichti-

gung des Lehrbedarfs im jeweili-

gen Fach. 

Reduzierung aufgrund einer Schwer-

behinderung (durch Antrag) 

1. bei einem Grad der Behinde-

rung von mind. 50 Prozent 

2. bei einem Grad der Behinde-

rung von mind. 70 Prozent 

3. bei einem Grad der Behinde-

rung von mind. 90 Prozent 

 

- 12  

 

- 18  

 

- 25  

 

Alle hier aufgeführten Regelungen zur Ermäßigung stehen unter dem Vorbehalt nach 

LVV, dass durch die Ermäßigung nicht das ordnungsgemäße Erbringen des nach Prü-

fungsordnung und Studienplänen vorgesehenen Gesamtlehrangebots beeinträchtigt 

wird. 

2.4 Berechnung und Festsetzung der Zulassungszahlen 

Vom Lehrdeputat werden die Dienstleistungen einer Lehreinheit abgezogen. Dabei wer-

den die Zulassungszahlen in zulassungsbeschränkten Studiengängen oder die Studien-

anfänger aus dem Vorjahr in zulassungsfreien Studiengängen (Anteilquoten) mit dem 

jeweiligen C-Anteil der Lehreinheit an diesem Studiengang multipliziert. Dieses wird auf 

das Jahr hochgerechnet und dementsprechend mit dem Faktor zwei multipliziert. 

 

Dieses jährliche Angebot wird dividiert durch das Produkt aus CA (Eigenanteil) und dem 

Schwundfaktor. Bevor die errechnete Zulassungszahl um einen Schwundfaktor erhöht 

wird, werden die vorhanden Kapazitäten anhand der Anteilsquote auf die einzelnen Stu-

diengänge verteilt. Zur Bildung der Anteilquoten werden unterschiedliche Parameter be-

nötigt. 

 

Die Anteilquoten sollten in zulassungsbeschränkten Studiengängen die Bewerber und in 

zulassungsfreien Studiengängen die Studienanfänger des Vorjahres darstellen. Auf-

grund sachlicher sowie hochschulplanerischer Gründe, kann von diesen Vorgaben ab-

gewichen werden, bspw. zur Steuerung der Masteraufnahmekapazitäten. 

 

𝐶𝐴 =  
∑ 𝐶𝐴𝑝 ∗ 𝑍𝑝

𝑝
 

 
9  In Ausnahmefällen ist eine Reduzierung um 100 Prozent möglich. 
10  In Ausnahmefällen ist eine Reduzierung um 100 Prozent möglich. 
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CA = gewichteter CA 

CAp = CA Eigenanteil der zugeordneten Studiengänge 

Zp = Bspw. Studienanfänger (Belegungen im 1. FS) des jeweiligen zugeordneten Studi-

engangs 

p = Summe von Zp 

 

Der nun gewichtete CA wird durch das Jahreslehrangebot dividiert und aufgrund der 

Anteile der Studienanfänger auf die einzelnen Studiengänge verteilt. 

 

Die Berechnung des Schwundfaktors (SF) ergibt sich aus der eigenen Berechnung nach 

dem sog. „Hamburger Modell“. Die Zulassungszahlen sind um einen Faktor zu erhöhen, 

da erfahrungsgemäß nicht alle Studienanfänger zu Ende studieren. Zu Beginn des Stu-

diums werden dementsprechend mehr Studierende zugelassen, damit im Ergebnis die 

vorhandene Lehrkapazität im Mittel voll ausgeschöpft wird. 

 

 
 

Der SF wird empirisch pro Studiengang ermittelt. Dabei wird ein Kohortenvergleich vor-

genommen. Ziel dabei ist es, die durchschnittliche Übergangsquote aus den Belegungen 

vom 1. zum 2. Fachsemester, vom 2. zum 3. Fachsemester usw. zu errechnen und mul-

tiplikativ zu verknüpfen. Dabei besagt ein empirischer SF von 0,8, dass wegen des stu-

dentischen Schwundes im Mittel nur 80% der Studierenden das Fach belasten. 

 

Das Ergebnis des Schwundausgleichs ist die errechnete Jahresaufnahmekapazität (Be-

legungen 1. FS). Diese kann auf das Studienjahr aufgeteilt werden. Ferner besteht die 

Möglichkeit abweichend von dem berechneten Ergebnis die Zulassungszahlen festzu-

setzen. Eine Festsetzung unter der errechneten Kapazität ist nur in begründeten Aus-

nahmefällen möglich. Gründe hierfür können in der räumlichen Kapazität (Laborplätze in 

der Biologie) sein. Eine Höherfestsetzung aufgrund der politischen Rahmenvorgaben 

notwendig, wie die folgenden Punkte dies verdeutlicht. 

2.4.1  Höhere Fachsemester 

Neben der Berechnung und Zulassungsbeschränkung des ersten Fachsemesters wer-

den auch Zulassungszahlen für die höheren Fachsemester bei Bedarf berechnet und 

festgesetzt. Grundsätzlich gilt auch hier, dass Zulassungsbeschränkungen nur bei Stu-

diengängen beantragt werden, wo zu erwarten ist, dass die Anzahl der Bewerbungen 

die der Einschreiber übersteigt. 
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Ausgehend von der festgesetzten Aufnahmekapazität (Ergebnis der Berechnungen für 

das erste Fachsemester) werden anhand des Schwundausgleichsfaktors die Aufnahme-

kapazität für die höheren Fachsemester (bis zur Regelstudienzeit) berechnet. Werden 

Zulassungszahlen beantragt und festgesetzt, so werden eingeschriebenen Studieren-

den aus den Vorsemestern einen Studienplatz auf jeden Fall erhalten. Da diese Be-

standsschutz haben. Wird die Zulassungszahl nicht von den eigenen Studierenden ge-

füllt, so können andere Bewerber zugelassen werden. 

 

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an die zuständige Stelle in der zentralen Universitäts-

verwaltung Ann-Kathrin Volk, Abteilung Hochschulplanung und -entwicklung: 

 

Adresse:  Abteilung Hochschulplanung und –entwicklung 

  Adolf-Reichwein-Straße 2, AR-NA 

  57076 Siegen 

 

Telefon: 0271/ 740-4843 

E-Mail: ann-kathrin.volk@zv.uni-siegen.de 


